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Juſsrateu-Aunahme auswärts: 
wrezlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Graudenz: Guſtav Röthe. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Jeutſches Reick. 
Berlin, 18. Juli. 

— Der Kaiſer begab ſich am Freitag 
Mittag an Bord eines Walfiſchfängerdampfers. 
Gegen 6 Uhr Abends kamen Walfiſche in Sicht, 
von denen einer erlegt wurde. Um 1½ Uhr 
Lehrte der Kaiſer an Bord des „Kaiſeradler“ 
zurück. Ein zweiter Walfiſchfängerdampfer mit 
einem Theil des Gefolges an Bord erlegte 
ebenfalls einen Walfiſch. Sonnabend früh er⸗ 
ſtieg der Monarch nebſt Gefolge auf der Inſel 
Skaaroe eine Anhöhe, welche eine prachtvolle 
Ausſicht gewährt. Des Nachmittags wurde die 
Reiſe durch den Lyngenfjord fortgeſetzt. Am 
Sonnabend Abend 11 Uhr kam der Kaiſer in 
Tromſoe an. 

— Die Steuerfreiheit der Stan: 
desherren. In Erwiderung auf eine von 
der „Freiſ. Ztg.“ gemachte Bemerkung ſchreibt 
der „Hamb. Korrespondent.“: „In einem Berliner 
Blatte wird angeſichts der weiteren Durchführung 
der Steuerreform auf die Nothwendigkeit hin⸗ 
gewieſen, daß der Befreiung der Standesherren 
von der Grund⸗ und Gebäudeſteuer bei dieſer 
Gelegenheit ein Ende gemacht werden müſſe. 
Das iſt ja richtig. Wenn aber die Grund⸗ und 
Gebäudeſteuern aufhören, Staatsſteuern zu ſein, 
wird das Privilegium der Standesherren, 
ſoweit daſſelbe noch exiſtirt, hinfällig. Es kann 
ſich alſo nur darum handeln, ob und inwieweit 
Standesherren heute noch Gemeindeſteuern 
gegenüber Steuerfreiheit in Anſpruch nehmen 
können. Die Beſeitigung dieſer wird dann in 
dem Kommunalſteuergeſetz herbeigeführt werden 
müſſen.“ — Es beginnt hier wieder das alte 
Spiel. Die Standesherren können überhaupt 
gar keine Steuerfreiheit in Anſpruch nehmen. 
Man hatte lange Zeit es unterlaſſen, Steuern 
von ihnen zu erheben und hat ihnen hierdurch 
ein unmotivirtes Geſchenk gemacht. Dafür, daß 
man ihnen dieſes Geſchenk nicht auch für die 
Zukunft machen wollte, hatten ſie gar keinen 
Entſchädigungsanſpruch, und man hat ohne Grund 
Geld aus dem Fenſter geworfen, indem man 
nen eine Ablöſung zugeſtand. Es ſcheint fait, 
als ſollte in Beziehung auf die Grundſteuerbe⸗ 
freiung daſſelbe Spiel getrieben werden. 


e umark: J. Köpke. 
Sautenburg: 


M. Jung. 


— Die Nemeſis der Bismarck⸗ 
Tragödie. Unter dieſem Titel bringt die 
„Nation“ einen Artikel, in welchem es heißt: 
„Wie der erſte Napoleon iſt auch Fürſt Bis⸗ 
marck an der Ueberſchätzung der äußeren Macht⸗ 
mittel und an der Unterſchätzung der Idee zu 
Grunde gegangen. Er hat ſich nie vorgeftellt, 
daß die Macht ſich auch einmal gegen ihn 
wenden könne, und daß er dann gezwungen 
ſein werde, mit politiſchen Ideen ſeinerſeits zu 
kämpfen. So hat er denn ſeit ſeinem Sturz 
auch nicht den geringſten politiſchen Gedanken 
aufzuweiſen vermocht, um den ſich eine Partei 
hätte gruppiren können. Alles bei ihm iſt der 
reine Egoismus geblieben. Es geht ſchlecht, 
weil ich nicht mehr an der Macht bin; es würde 
beſſer gehen, wenn ich wieder an der Macht 
wäre: darauf läuft in letzter Linie ſeit zwei 
Jahren ſeine ganze politiſche Weisheit hinaus. 
Alles andere ſind Klagen über ſchlechte Behand⸗ 
lung und perſönliches Gezänk. Derſelbe Mann, 
der ſeine Gegner mit beſtändigen Vorwürfen 
einer gewohnheitsmäßigen Negation zu über⸗ 
ſchütten pflegte, iſt heute zum typiſchen Re⸗ 
präſentanten zweckloſer Nörgelei geworden. Und 
er, der Meiſter des politiſchen Boykotts, beklagt 
ſich über künſtliche Vereinſamung. So lernt 
Fürſt Bismarck am Schluſſe ſeines Lebens noch 
paſſiv die Wirkung deſſen kennen, was er früher 
aktiv geſündigt hat. Und das iſt für die ſitt⸗ 
liche Erziehung unſeres Volkes mehr werth, als 
unzählige Moralpredigten“ - 

— Zur Frageder Feuerbeſtattung 
kommt aus Straßburg eine bemerkenswerthe 
Nachricht. Nach der „Straßburger Poſt“ hat 
der dortige Konſiſtorialpräſident Pfarrer Leblois 
beim Bürgermeiſteramt einen Antrag auf Er⸗ 
richtung einer Leichenverbrennungsanſtalt einge⸗ 
reicht. Begründet wird dies Geſuch durch die 
Ueberfüllung der Kirchhöfe, Verunreinigung des 
Waſſers und die durch die Aus dünſtung der 
Kirchhöfe entſtehende und Krankheit erzeugende 
verpeſtete Luft. Von religiöſem Standpunkte 
ſei kein Bedenken gegen die Ecrichtung zu erheben. 

— Zur Unfallverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſetzgebung. Bei den Arbeiten zur Durch⸗ 
ſicht unſerer Unfallverſicherungs⸗Geſetzgebung 
dürfte den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge auch die 
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Art und Weiſe der Zahlung von Entſchädigungen 
an verletzte Arbeiter zur Sprache kommen. Bei 
kleineren Renten würde es ſich empfehlen, von 
dem Rentenprinzip abzuweichen und die Kapital⸗ 
abfindung zu wählen. 

— Die Rentengüter. Die „B. P. 
N.“ theilen mit, es ſei ein Plan in Vorbe⸗ 
reitung, ein in unmittelbarer Nähe einer 
Fabrikſtadt der Oſtprovinzen an der Bahn ge⸗ 
legenes größeres Gut mit hierzu geeignetem 
Boden in der Weiſe zu Rentengütern auszu⸗ 
thun, daß die induſtriellen Arbeiter dort eine 
Wohnung erhalten, die mit der Zeit ihr ſelbſt⸗ 
ſtändiges Eigenthum wird. Es war wohl 
nicht ſehr eilig, ſchreibt dazu die „Freiſ. Ztg.“, 
von einem ſolchen Plan Etwas zu erzählen, 
ſolange er in Vorbereitung iſt. Es wäre Zeit 
genug geweſen, nachdem die Verwirklichung ge⸗ 
lungen war. Man wird abwarten müſſen, ob 
die induſtriellen Arbeiter geneigt ſind, in dieſer 
Weiſe auf ihre Freizügigkeit zu verzichten. Der 
Sache der Rentengüter wird hierdurch keine 
Förderung bereitet. Solange man auf der 
einen Seite ein Rentengütergeſetz auf dem 
Papiere ſtehen hat und auf der andern Seite 
die Fideikommniſſe beibehält und vermehrt, 
ſpannt man ein Pferd vor und ein anderes 
hinter den Wagen. 

— Von der Börſenenquete⸗Kom⸗ 
miſſion ſind, wie die „Poſt“ erfährt, bereits 
einzelne Mitglieder mit den Vorarbeiten zu den 
ihnen überwieſenen Referaten beſchäftigt. Von 


der Beſtellung eines General-Referenten hat der 


man dem Vernehmen nach Abſtand genommen, 
vielmehr den Fragebogen nach den Haupt⸗ 
punkten in einzelne Gruppen eingetheilt und 
dann für dieſe Gruppen mehrere Referenten 
ernannt, und zwar bis zu vier für denſelben 
Gegenſtand, um thunlichſt allen Richtungen 
gerecht zu werden. Im Oktober dürften bereits 
die erſten Debatten ſtattfinden, ohne daß jedoch 
Beſchlüſſe gefaßt werden könnten, da der größte 
Theil der (übrigens auch noch nicht geſchloſſenen) 
Sachverſtändigen⸗Liſte noch ausſteht. Ganz be⸗ 
ſonders zu begrüßen iſt, daß die letztere noch 
in der fünften Tagung durch zwei hervorragende 
Namen erweitert worden iſt, indem die Kom⸗ 
miſſion den Geh. Rath Adolf Wagner und den 


1892. 


Inſertionsgebühr 


die Sgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 
Annonten⸗Annahme in 
2 Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Pf. 
Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


olf Moſſe Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
| u. ſämmtl. Filtalen dieſer Firmen in 


es lau, Coblenz, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg z. 5 


Abgeordneten Brömel ebenfalls zu vernehmen 
beſchloß. Die nicht ganz glückliche Auswahl 
in der Perſonenfrage hat auf dieſe Weiſe noch 
nachträglich wenigſtens eine Verbeſſerung er⸗ 
fahren. Die Ergebniſſe der Enquete werden 
ſpäter vollſtändig und im weiteſten Umfange 
veröffentlicht werden. 

Die Eröffnung des Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanals iſt der „Voſſ. Z.“ zufolge 
nach dem bisherigen Fortgang, den die Arbeiten 
genommen haben, mit Sicherheit in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1895 zu erwarten. In 
Holtenau ſind die großartigen Erdarbeiten jetzt 
ſchon jo weit gefördert, daß mit den Hafen⸗ 
bauten noch in dieſem Jahre begonnen werden 
ſoll. Die Ausſchreibungen für den Bau von 
Ufermauern und Uferdeckungen im Binnen⸗ und 
Außenhafen ſind bereits erfolgt. Gegenüber 
der Befürchtung, daß die Höhe der Durchgangs⸗ 
abgaben einen regen Schifffahrts verkehr im 
Kanal hindern werde, hat der preußiſche Handels⸗ 
miniſter, Frhr. v. Berlepſch in Ausſicht geſtellt, 
daß die Taxe ſo eingerichtet werden ſoll, daß 
ſie den denkbar größten Verkehr geſtattet. 

— Die „Antiſemitiſche Korreſ⸗ 
pondenz“, das Zentralorgan der mit der 
Stöckerpartei eng befreundeten deutſch⸗ſozialen 
Antiſemiten, ſchreibt heute in einem Artikel 
über den Tantener Prozeß, Prof. Nöldeke habe 
in demſelben eine „komiſche Rolle“ geſpielt und 
fährt dann fort: „Im übrigen war ſchon die 
Frageſtellung verkehrt, denn daß im Talmud 
der Ritualmord gepredigt werde, iſt nie nas 
von Antiſemiten behauptet worden, 
brauchte es auch nicht widerlegt zu werden. 
Das kann nur auf die Geſchworenen eine ver⸗ 
wirrende Wirkung ausüben. Was von an⸗ 
tiſemitiſcher Seite ver muthet wird, iſt, daß 
es eine geheime, nur unter wenigen Angehörigen 
eines Stammes, wahrſcheinlich des 
Stammes Levi weiter verbreitete Tradition 
iſt, daß Chriſtenblut für den Ritus gebraucht 
werden ſolle, wenn man ſeiner habhaft 
werden könne. Und Buſchhoff gehört zum 
Stamme Levi! — Wenn alſo auch im Talmud 
von Ritualmorden nichts ſteht, ſo iſt doch 
die Möglichkeit ritueller Blutentzapfung 
nicht ausgeſchloſſen.“ Alſo: von Ans 


Feuilleton. 


Anter der Königskanne. 


Preisgekrönter Roman von Maria Theresia May. 
15.) Fortſetzung.) 

Deſto größeres Intereſſe flößt die kleine 
Truppe mit den blanken Aexten auf der Schulter 
und den gefüllten Proviantſäcken an der Seite 
unbedingt dem Kammerdiener des Baron Sal⸗ 
berg ein, dem Monſieur Louis. Dieſer lehnte 
gemächlich in einem Fenſter des Erdgeſchoſſes 
und ſah unverwandt nach den Arbeitern hin. 
Monſieur Louis war nämlich, als ſein Herr 
am Tage nach der Ankunft des Direktors Sieg⸗ 
fried ſo plötzlich abreiſte, auf Rotheim zurück⸗ 
geblieben, um, wie er beim Abſchied heimlich 
zu ſeinem Herrn ſagte, nach dem Rechten zu 
ſehen und den Baron Salberg nöthigenfalls 
von allen wichtigen Vorkommniſſen zu benach⸗ 
richtigen. Und daß Monſieur Louis in ſeiner 
Art raſtlos thätig war, ließ ſich nicht leugnen; 
er war überall, wo auch Direktor Siegfried 
erſchien oder Perſonen, die in irgend einer 
näheren Beziehung zu demſelben ſtanden. 

In den letzten Tagen hatte der Freiherr 
nothgedrungen mit Direktor Siegfried die aus⸗ 
gedehnten Waldungen von Rotheim und Fernow 
inſpizirt, um perſönlich das zum Schlagen be⸗ 
zeichnete Holz zu revidiren. Direktor Siegfried 
war bei dieſen Wanderungen von ſeinem Diener 
Paul und dem alten Görlich begleitet. Görlich 
kannte die Forſten des Barons Rotheim wie 
ſeine Waidmannstaſche, wie er zu ſagen pflegte. 
War er doch nahezu 25 Jahre bei dem Baron 
Rotheim und Fernow als Förſter im Dienſte 
geweſen, und vor wenigen Monaten erſt 
ſchmählich entlaſſen worden; nicht von dem 


alten Herrn ſelbſt, ſondern von dem Guts⸗ 
verwalter, dem Baron Salberg, der ihn grober 
Widerſetzlichkeit beſchuldigte. Görlich war 
damals wohl ſofort zu dem Baron von Rotheim 
gegangen, um Klage zu führen, aber dieſer 
hatte den Förſter nicht einmal angehört, ſondern 
ihm bedeutet, was Salberg ſage, das gelte 
ebenſoviel wie ſein Wort. Der alte Förſter 
hatte darauf ſtillſchweigend die Förſterei ge⸗ 
räumt, war nach B. gegangen, wo der Zufall 
wollte, daß Direktor Siegfried gerade aus 
Galizien zurückgekommen war, der dem ihm 
gut bekannten, höchſt brauchbarem Manne ſo⸗ 
fort einen Poſten in dem ausgedehnten Holz⸗ 
handelsgeſchäfte von „Sonndorf und Söhne“ 
verſchaffte. 

Siegfried hatte den alten Görlich nach 
Rotheim mitgenommen, da deſſen genaue Kennt⸗ 
niß der Waldungen ihm äußerſt erwünſcht war. 
Dem Manne war, wie Siegfried wohl wußte, 
in Rotheim bitter Unrecht geſchehen; deshalb 
bedachte ſich Siegfried keinen Augenblick, den 
ehemaligen Förſter mit ſich zu nehmen, mochte 
dem alten Baron dies auch nicht angenehm ſein. 
Thatſächlich jedoch nahm der Baron Rotheim 
kaum Notiz von dem alten Görlich. Der 
Schloßherr war bei den Inſpektionsgängen ſtets 
von Louis begleitet, der den alten Baron um 
dieſe Begünſtigung erſucht hatte, und dem 
ſcharfen Ohr des Kammerdieners entging kein 
Wort, das geſprochen wurde. Zu ſeinem großen 
Mißvergnügen mußte aber Louis erleben, daß 
die Worte, welche die beiden Herren wechſelten, 
immer häufiger und immer lebhafter wurden 
und ſich nicht mehr mit ſo gemeſſener Höflichkeit, 
wie in den erſten Tagen, nur um die nothwen⸗ 
digſten Geſchäftspunkte bewegten. Ja, Louis 
hatte es ſogar mit anſehen müſſen, daß an dem 
Tage, ehe die Arbeiter in den Schloßhof zogen, 


Baron Rotheim beim Paſſe vor der großen 
Königstanne ſeine Hand auf den Arm Siegfried's 
gelegt und zu dieſem geſagt hatte: „Ich bitte 
es mir aus, lieber Herr Direktor, daß Sie mir 
dieſen Baum ſtehen laſſen, das iſt ein Liebling 
meiner Tochter.“ Mit Mademoiſelle Milka dem 
Kammermädchen der Baroneſſe, hatte es Louis 
in den letzten Tagen auch zuweilen verſucht, 
ein Geſpräch anzufangen, was er ſonſt nie ge⸗ 
than hatte — er kümmerte ſich für ſeine Per⸗ 
ſon nicht viel um das ſchöne Geſchlecht 
war aber ziemlich ſpitz abgefertigt worden. 

Paul, der ſchlanke Jägerburſche des Direk⸗ 
tors Siegfried, gefiel offenbar dem kleinen 
Kammerkätzchen viel beſſer als der blatter⸗ 
narbige Louis. Auch jetzt am frühen Morgen 
war das junge Ding ſchon ſichtbar. Als habe 
ſie geahnt, daß Herr Paul eben in den Schloß⸗ 
hof treten müſſe, öffnete Milka ziemlich ge⸗ 
räuſchvoll die Fenſter des Schlafzimmers ihrer 
Herrin, dankte würdevoll — alle Leute ſchauten 
ja herauf — dem Gruße Pauls und ſah ziem⸗ 
lich verwundert auf die Holzfäller, zu denen 
Paul einige Worte ſagte, die ſie nicht verſtehen 
konnte. Im nächſten Augenblick jedoch zog 
Milka den ſchwarzhaarigen Kopf zurück; der 
Direktor war in den Hof getreten, und vor 
Direktor Siegfried fürchtete ſich Fräulein 
Milka ſo ſehr, als es ihr ſonſt ſo tapferes 
Herz nur zuließ. 

Raſch eilte Milka] nach dem Boudoir ihrer 
Herrin; es war ihr, als habe dieſe geläutet, 
und ſeit Baron Salberg von Rotheim abgereiſt 
war, befand ſich die Baroneſſe in einer Stim⸗ 
mung, daß es nicht gerathen erſchien, ſie warten 
zu laſſen. Es war ja begreiflich, daß die Ab⸗ 
reiſe des Bräutigams die Braut in üble Laune 
verſetzt hatte. „Sie befehlen, gnädiges 
Fräulein?“ fragte Milka reſpektvoll, als ſie in 
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das Boudoir trat, wo ihre Herrin vor dem 
großen Trumeau ſtand und ihre eigene ſchöne 
Perſon einer eingehenden Betrachtung unter⸗ 
zog. „Bringe das Frühſtück,“ ſagte die 
junge Dame kurz, ohne ſich umzuwenden. 
„Gnädiges Fräulein, im Hofe —“ begann 
Milka zögernd, „im Hofe —“ — „Nun, was 
giebt's im Hofe?“ fragte die Baroneſſe un⸗ 
muthig. — „Mehr als 15 Männer ſind unten, 
und der Herr Direktor iſt gerade zu ihnen ge⸗ 
kommen.“ Das Mädchen brach ab, denn ihre 
Herrin wandte ſich jäh um und ſah ihre 
Dienerin ſo finſter und drohend an, daß 
Milka ganz deſtürzt zurückwich. „Ich erſuche 
Dich, mir das Frühſtück zu bringen,“ ſagte die 
Baroneſſe ſcharf betonend, und Milka entfernte 
ſich verwirrt. 

Kaum aber hatte das Mädchen das Zimmer 
verlaſſen, jo trat Nella an das Fenſter und ſah 
hinunter in den weiten Raum mit den feucht⸗ 
glänzenden Steinplatten, von denen in aller 
Frühe ſorgfältig der Schnee weggeſchafft worden 
war, während er auf dem häßlichen Bretter⸗ 
mantel des großen Springbrunnens und auf den 
grinſenden Drachenköpfen, in welche die Dach⸗ 
rinne endete, in aller Schwere laſtete. Baroneſſe 
Hella ſah die hohe Geſtalt Siegfried's vor den 
Leuten ſtehen, deren Haltung ſo reſpektvoll war, 
als ſtänden ſie vor ihrem Fürſten. Das Geſicht 
Siegfried's konnte die Baroneſſe nicht ſehen, er 
wendete ihr den Rücken, aber an der geſpannten 
Aufmerkſamkeit der Leute konnte Hella erkennen, 
daß Siegfried ſprach. Wie redete dieſer Mann, 
der „jo überlegen“ — fie fand keine andere 
Bezeichnung — zu ihrem Vater geſprochen, 
wohl zu ſeinen Leuten? Die Baroneſſe verließ 
ihren Platz und ſtand nach wenigen Augenblicken 
an dem der Szene näherliegenden, weit offenen 
Fenſter des Schlafzimmers unbekümmert da 


tifemiten ift niemals behauptet worden, daß im 
Talmud vom Ritualmorde die Rede jei! Aber 
man vermuthet, daß ein Stamm, wahrſcheinlich 
Levi, zu dem angeblich Buſchhoff gehört, die 
„Tradition“ verbreitet hat, daß Chriſtenblut 
für den Ritus gebraucht werden ſolle, wenn 
man ſeiner habhaft werden könne! So giebt 
man gleichzeitig den Ritualmord als religiöſe 
Inſtitution preis und behält ſich die Möglichkeit 
vor, in einzelnen Fällen, d. h. wo es gerade 
paßt, den Ritualmord als traditionell aufrecht 
zu erhalten. Das iſt ſehr fein ausgedacht, 
aber die Hintermänner der „Antiſem. Korr.“ 
müſſen von ihrem Publikum ſehr niedrig denken, 
wenn ſie meinen, daſſelbe würde in dieſer 
Ausrede etwas Anderes ſehen, als einen 
himmelſchreienden Beweis für ihre Feigheit und 


Verlogenheit. Si fecisti, nega. Es iſt die 
alte Geſchichte. 
— Die Xantener Gerichtsver⸗ 


handlung, ſo ſchreibt die „Proteſt.⸗Ver.⸗ 
Korresp.“, hat ein trauriges Bild von dem 
Stande unſerer Volksbildung entrollt. Selbſt 
in dem gebildeten Rheinland findet ſich noch 
der fruchtbarſte Nährboden für mittelalterliche 
böswillige Legendenbildungen. Die Schäden, 
welche die Gerichtsverhandlung gegen einen 
angeblichen jüdiſchen Ritualmörder offenbart 
hat, ſind mannichfach. Wir möchten nur darauf 
hinweiſen, daß das Salz des Chriſtenthums 
taub geworden ſein muß, wo ſolcher Fanatismus 
eine Stätte finden kann. Die Kirche beider 
chriſtlichen Konfeſſionen kann da unmöglich ihrer 
idealen Miſſion nachgekommen ſein, wo ſich ein 
Drama abſpielt, das einer Verhöhnung des 
Gebotes der chriſtlichen Nächſtenliebe ähnlich 
ſieht. Es iſt dieſer Vorgang ein Warnungs⸗ 
ſignal für die Kirche, ihren Kurs zu prüfen, 
und in Milde und Verſöhnung voranzugehen, 
ehe unſer Volksleben vollends in gegenſeitiger 
Verhetzung zerſtückelt und zerriſſen wird. Wenn 
freilich die Kirche ſelbſt eine Pflegeſtätte der 
Unduldſamkeit und Leichtfeindlichkeit iſt, wie 
ſoll ſie dann an unſerem Volke ihren heiligen 
Beruf, in Liebe zu verſöhnen, erfüllen können? 

— Aus Deutſch⸗Oſtafrika kommt 
eine Hiobspoſt nach der andern. Die 
Zelewskiſche Expedition iſt niedergemetzelt wor⸗ 
den, die Expedition des Lieutenants v. Bülow 
iſt vernichtet: wir haben unſere Stellung am 
Kilimandjaro aufgeben müſſen. Jetzt kommt die 
Meldung von einem Aufſtand in Uniam⸗ 
jembe. Von Herrn Eugen Wolf erhält das 
„Berl. Tgbl.“ folgende Kabeldepeſche: Araber, 
welche aus Tabora an der Küſte eingetroffen 
ſind, bringen die Nachricht, daß die Einge⸗ 
borenen in Uniamjembe ſich empört 
haben und die kaiſerliche Schutz⸗ 
truppe bedrohen. — Beſtätigt wird dieſe 


Nachricht durch ein an die Ausführungskommiſſion 


der deutſchen Antiſklaverei⸗ Lotterie gerichtetes 
Telegramm aus Oſtafrika, welches meldet, daß 
am 5. Juli die verbündeten Truppen der 
Station Tabora und der Expeditionen des 
Grafen Schweinitz und des Kapitäns Spring 
auf die befeſtigte Stadt Quikoro des bekannten 
deutſchfeindlichen Häuptlings Sikki einen An⸗ 
— —— —— —⏑ ͤ é EEE 


daß vielleicht die Leute da unten das ſchöne, 
ſtolze, finſterblickende Frauenbild in dem Fenſter 
hätten bemerken können. 8 
Aber von den Männern da unten ſah keiner 
zu ihr hinauf, und von der Schloßdienerſchaft 
war auch Niemand zu erblicken. Laut und kräftig 
klang Siegfried's Stimme, aber auch warm und 
herzlich, als er die Arbeiter in ſchlichten, ein⸗ 
fachen Worten begrüßte, als er ihnen ſagte, daß 
Jeder dem Hauſe, in deſſen Dienſten er ſtehe, 
Ehre machen und mit aus Rotheim und Fernow 
aufzunehmenden Arbeitern gute Kameradſchaft 
halten werde. „Wegen Eurer Verpflegung habe 
ich mit dem Wirth von Ober⸗Rotheim geſprochen, 
habt Ihr eine Klage zu führen, ſo kommt zu 
mir, unbillige Forderungen aber darf Keiner er⸗ 
heben. Hat einer von Euch jetzt ein Anliegen, 
ſo mag er es gleich ausſprechen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


* * * 7 
= Pariſer Stimmungsbilder. 
Nachdruck verboten.) 
Das Nationalfeſt. 

Den Glanzpunkt im reichhaltigen Pariſer 
Vergnügungskalender bildet ſtets das National⸗ 
feſt, gefeiert alljährlich am 14. Juli zur Er⸗ 
innerung an die Baſtille⸗Erſtürmung; höher noch 
wie bei anderen feſtlichen Gelegenheiten ſchlagen 
die Wogen des Patriotismus und der Lebens⸗ 
freude an dieſem Tage, und koketter wie je 
putzt ſich Paris heraus, um zu Ehren der Re⸗ 
publik ſeine gewaltigen ſteinernen Glieder in 
das prunkvollſte und beſtechendſte Gewand zu 
hüllen. Eine koſtſpielige Toilette allerdings, 
aber Stadt und Staat geben mit vollen Händen 
das Geld zu den hauptſächlichſten Schmuckſtücken 
her, diesmal genau 518,000 Franks, und daß 
kein Centime von dieſer enormen Summe übrig 
geblieben, das bedarf nicht erſt der beſonderen 
Verſicherung; mit Staat und Stadt aber wett: 
eifern die Bürger der Seine⸗Reſidenz in der 
anmuthigen Ausſchmückung ihres ſtolzen Rieſen⸗ 
heims, und der Anblick den dieſes auch diesmal 
wieder am Nationalfeſttage darbot, war ein 


griff gemacht und dieſelbe nach hartem Kampf 
mit einem Verluſt von 3 Todten und 8 Ver⸗ 
wundeten genommen haben, daß Graf Schweinitz 
in dieſem Kampfe ſchwer verwundet worden ſei, 
daß die letzten Nachrichten über ſein Befinden 
jedoch leidlich ſeien. Graf Schweinitz, Kapitän 
Spring und Lieutenant Meyer würden voraus⸗ 
ſichtlich einige Zeit in Tabora bleiben müſſen. 
— Uniamjembe liegt nur wenig ſüdweſtlich von 
Tabora, dieſe Station erſcheint alſo bedroht. 
Zum Stationschef von Tabora iſt vor einigen 
Monaten, nachdem Lieutenant Sigl mit halb⸗ 
jährigem Urlaub nach Europa zurückgekehrt iſt, 
der Arzt Dr. Schweſinger ernannt worden, der 
ſich erſt ſeit vorigem Herbſt in Deutſch⸗Oſtafrika 
befindet. Lieutenant Sigl hat bekanntlich in der 
Umgegend wiederholt ſchwere Kämpfe zu be⸗ 
ſtehen gehabt. f 

— nn] 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Alle Gerüchte über angeblich zwiſchen dem 
Polenklub und dem Miniſter Zaleski, einge⸗ 
tretene Verſtimmungen beruhen auf müßigem 
Gerede. Ebenſo ſeien alle anderen Gerüchte 
über eventuelle Verſchiebungen im Kabinet 
unbegründet. 

Zwei neue verdächtige Erkrankungen, welche 
wieder in Trieſt vorgekommen, ſind als 
Magen⸗ und Darmkatarrhe erkannt worden. 
Die Behörden haben jedenfalls die Ergreifung 
der ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln verfügt. 

Italien. 

Der Ausbruch der Aetna nimmt an Stärke 
zu. Zwei Berge von etwa 250 Meter Höhe 
haben ſich neu gebildet. Den Bewohnern von 
Nicoloſi droht bisher keine unmittelbare Gefahr. 
Der durch Verwüſtung des Landes angerichtete 
Schaden iſt ein bedeutender. 

5 Frankreich. 

Eine Verſammlung ärztlicher Kapazitäten 
in Paris erklärte einſtimmig, daß die bisher 
vorgekommenen Erkrankungen nicht die aſiatiſche 
Cholera, ſondern Cholera nostras ſind, hervor⸗ 
gerufen durch ſchlechtes Trinkwaſſer. 


Belgien. 

In Brüſſel wurde der Stadthausſkandal 
in Betreff der 60 000 Franks Trinkgelder⸗ 
affäre, in welche der Stadtverordnete Bede 
verwickelt iſt, am Sonnabend Nachmittag in 
einer beſonderen öffentlichen Stadtrathſitzung 
verhandelt. Die Stadträthe verlangten von 
Bede Aufklärung. Bede entgegnete: Er habe 
den Ankläger als Verläumder verklagt und 
verlange bis nach dem Prozeß die Antwort 
ausſetzen zu dürfen. Zahlreiche Stadträthe 
proteſtirten hiergegen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß jedoch auf Antrag des Bürgermeiſters 
die Vertagung der Angelegenheit bis nach Be⸗ 
endigung des Prozeſſes. f 

In Arlon iſt der katholiſche Staatsminiſter 
Nothomb in die Kammer gewählt worden. 
Rußland. 

Unter dem perſönlichen Vorſitz der Zaren 
hat am Donnerſtag in Petersburg eine 
Sitzung von höheren Beamten und Würden⸗ 
— . — 
überraſchend⸗ſchöner, ein immer von neuem be⸗ 
rückender: ganz Paris ſchien eingehüllt zu ſein 


in hunderttauſende von Fahnen und Bannern, 


ein einziges wallendes und wehendes blau⸗weiß⸗ 
rothes Farbenmeeer umfing die Straßen und 
Plätze und dehnte ſich mit ſeiner heiteren, ab⸗ 
wechslungsvollen Pracht bis in die entlegendſten 
Winkel, bis in die ärmſten, vergeſſendſten Ecken 
und Quartiere aus. Fahne an Fahne, Banner 
an Banner, von Thürmen und Zinnen flatternd, 
au) Fenſtern und von Balkonen grüßend, hier 
ſich in mächtiger Ausdehnung an eiſernen 
Drähten über die Dämme ſpannend, dort, 
kaum erkennbar in ſeiner verſchwindenden Klein⸗ 
heit, aus den höchſten Dachzimmerchen winkend, 
da in den älteren engeren Straßen ſich ſo ver⸗ 
dichtend, daß kaum noch etwas von den maleri⸗ 
ſchen verbogenen und verwitterten Häuſern zu 
ſehen war. Zu den Flaggen geſellen ſich 
Lampions und Guirlanden, Transparente mit 
„Vive la Republique“ und „Vive la France“, 
Büſten der Freiheitsgöttin und Bilder derſelben 
von friſchem Laub umrankt, und damit nicht 
genug, jeder Omnibus, jeder Pferdebahnwagen, 
jede Droſchke, ſelbſt die meiſten Laſtwagen ſind 
mit größeren und kleineren Fahnen verziert und 
ſogar die Mehrzahl der Pferde trägt den drei⸗ 
farbigen Schmuck, den auch viele Paſſanten und 
Paſſantinnen in Geſtalt von Medaillen, von 
Roſetten und Kokarden, von Schärpen und 
Blumenſträußchen, von allerhand Spielereien 
aus Chenille, wie Federn, Tauben, Brochen, 
Monogrammen u. ſ. w., angelegt haben. 

Und nun dies frohſinnige Leben und Treiben 
inmitten dieſer Farben⸗Symphonie, zu der ſich 
als treue Verbündete eine ungeheure Fluth von 
Lärm und Spektakel aller Art geſellt! Denn 
jahrmarktsmäßig ſind unzählige Buden zu beiden 
Seiten der Boulevards, an den Straßen⸗ 
kreuzungen, auf den Plätzen und ſelbſt auf den 
Brücken und vor den Denkmälern aufgebaut; 
hier bittet uns ein Photograph⸗ „fin de siecle,“ 
ihm zu ſitzen, das halbe Dutzend Bilder nur 
ſechzig Centimes, dort in der „National⸗Schieß⸗ 
ſchule“ können wir uns einen Ehrenſäbel er⸗ 


trägern ſtattgefunden in welcher die Frage 
berathen wurde, ob nicht für die Dauer der 
von der ruſſiſchen Preſſe ſo ſtark übertrieben 
dargeſtellten Cholera⸗Epidemie die Entſendung 
eines Diktators in das Wolgagebiet zu empfehlen 
ſei, wie ſolche zur Zeit der Peſt ſich in Wet⸗ 
lianskaja bewährt habe. Das ruſſiſche Medi⸗ 
zinal⸗Departement hat aus dem Auslande Des⸗ 
infektionsmittel verſchrieben und wird dieſelben 
zum Selbſtkoſtenpreiſe zur öffentlichen Be⸗ 
nutzung überlaſſen. Wahrſcheinlich in Folge 
höherer Weiſung iſt die ruſſiſche Preſſe jetzt 
auffallender Weiſe bemüht, das Umſichgreifen 
der Seuche in einem verhältnißmäßig milden 
Lichte darzuſtellen. Der „Graſhdanin“ erklärt, 
das man es lediglich den taktloſen Berichten 
der ruſſiſchen Zeitungen zu verdanken habe, 
wenn im Auslande ganz falſche Anſichten über 


die Choleragefahr verbreitet würden. Glaube 


man denn etwa, daß es zum erſten Male ſei, 
daß eine derartige Epidemie herrſche? Die 
diesjährige Seuche trete zudem viel milder auf, 
wie früher. Aehnlich äußert ſich auch die 
„Moskauer Zeitung“. 

In Aſtrachan hat die Cholera in den letzten 
Tagen in erſchreckender Weiſe zugenommen. 
Alle Aerzte aus der Stadt ſind geflohen, weil 
ſie die Ausſchreitungen des fanatiſchen Pöbels 
zu befürchten haben. 5 

Zwei mit dem Dampfer aus Batum in 
Odeſſa eingetroffene Reiſende find an der 
Cholera erkrankt. Während die Provinz noch 
cholerafrei erſcheint und der Don noch nicht 
überſchritten iſt, breitet ſie ſich im Kaukaſus 
ungehindert aus und naht ſich bereits der 
Stadt Poti. Von Aſtrachan aus hat ſich die 
Cholera nach dem Kaſpiſchen See zur Kirgiſen⸗ 
horde gewendet, woſelbſt ſie große Verheerungen 
anrichtet. 

Infolge der in Aſtrach an und Sarato w 
vorgekommenen Krawalle verfügte der Kriegs⸗ 
miniſter Wannowski, das auf Verlangen der 
Zivilbehörden die Kommandanten der Militär⸗ 
bezirke ſofort Militär zur Verfügung zu ſtellen 
haben und ſollen die Truppen, wenn nöthig, 
mit ſcharfen Patronen feuern. Bei den Un⸗ 
ruhen in Aſtrachan ſind drei Aerzte, zwei 
Feldſcheere und fünf Spitalbedienſtete vom Pöbel 
getödtet worden. Der Gouverneur Teſchanon 
leidet jetzt noch durch den Steinwurf, welchen 
er am Kopfe erhielt. 

Die Cholera wüthet bereits unter den 
Flüchtlingen, welche in den letzten Tagen von 
Aſtrachan nach Batum gekommen ſind und 
welche in der Nähe der Stadt in Quarantäne 
bleiben mußten. 

Es beſtätigt ſich, daß auch mehrere Cholera⸗ 
fälle in Moskau vorgekommen ſind. Dieſelben 
ſcheinen jedoch gutartig zu verlaufen, da bisher 
kein Todesfall konſtatirt worden iſt. 

Bulgarien. 

Der Urtheilsſpruch im Prozeß Beltſchew 
wird Montag oder Dienſtag gefällt werden. 
„Swoboda“ richtet heftige Angriffe gegen 
die Vertheidiger, weil dieſelben für Frei⸗ 
ſprechung plaidirt haben und erklärt, daß Kara⸗ 
welow der Hauptſchuldige ſei. 


ſchießen, daneben beginnt ein Kasperle⸗Theater 
ſoeben ſeine erſte Vorſtellung, von links und 
rechts werden alle möglichen Lotto: und Glücks⸗ 
ſpiele angeprieſen, hier, wo ſich drei Straßen 
treffen, dreht ſich zu den lauten Klängen zweier 
Leierkaſten ein Karouſſel, und dort, auf einer 
Bauſtelle, iſt eine verſchmitzt konſtruirte Schaukel 
errichtet, etwas weiter ſingen mehrere Straßen⸗ 
Troubadoure, von einer andächtigen Menge 
umringt, die neueſten Chanſons, und in ihrer 
Nähe giebt, gleichfalls vor einer zahlreichen 


Korona, ein in einem Trikotkoſtüm ſteckender 


Athlet auf einem ſchmutzigen Teppich eine Vor⸗ 
ſtellung mit Zentnergewichten, während fein 
drehorgelſpielender Kompagnon die Sousſtücke 
einheimſt. Andere Schauſtellungen ſchlimmerer 
Art miſchen ſich dazwiſchen: Die Bettler und 
Krüppel ganz Frankreichs und Navarras ſcheinen 
ſich an dieſem Tage ein Rendezvous in Paris 
gegeben zu haben, ſie wiſſen ſchon, warum, 
denn reichlich fließen die Gaben — es iſt ja 
„fete nationale“ und das Geld ſitzt doppelt 
locker in der Taſche: Ja, doppelt locker: alle 
Läden ſind geſchloſſen, aber deſto weiter ſind 


dafür die Reſtaurants, die Café's, die Wein⸗ 


ſchenken offen oder richtiger deſtomehr Stühle, 
Bänke und Tiſche haben ſie auf die Straße 
geſetzt, zu beiden Seiten derſelben, ſodaß für 
die Spaziergänger nur ein ſchmaler Gang übrig 
bleibt und ſie durch die Gruppen der Trinkenden 
und Schmauſenden gehen; viele originelle 
Trachten aus der Normandie, aus der Bretagne, 
der Provence ſind zu ſehen, denn zahlreiche 
Extrazüge haben die Provinzgäſte am Tage 
vorher und während der Nacht nach der Haupt⸗ 
ſtadt gebracht, und nun ſitzen ſie von früher 
Morgenſtunde an, wo Artillerieſalven den Tag 
begrüßen, mit ihren Pariſer Verwandten 
und Bekannten ſchwatzend und berichtend zu⸗ 
ſammen, das Eſſen und Trinken darüber nicht 
vernachläſſigend, „Vorrath einnehmend“ für 
den weiteren Tag, der an ihre Kräfte noch 
tüchtige Anforderungen ſtellt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Griechenland. 

Die Regierung verfügte die ſtrengſten Maß⸗ 
regeln gegen die Einſchleppung der Cholera. 
Alle Provenienzen aus verdächtigen Gegenden 
unterliegen einer elftägigen Quarantäne. 

Türkei. 

Das Amtsblatt meldet, im Vilajet 
Erzerum ſei ein Truppenkordon aufge⸗ 
ſtellt, um die Provenienzen von Perſien, wo 
die Cholera weiter wüthet, ſtrenger überwachen 


zu können. 
Aſien. 


Ueber eine ruſſiſche Grenzverletzung in 
Afghaniſtan wird heute aus Petersburg 
eine etwas unwahrſcheinlich lautende Nachricht 
übermittelt, die wir mit allem Vorbehalt wieder⸗ 
geben. Danach verlautet in unterrichteten 
Kreiſen, ein ruſſiſcher Kapitän habe mit einigen 
Koſaken die afghaniſche Grenze überſchritten 
und eine Stadt beſetzt. Als derſelbe Meldung 
davon erſtattet habe, hätte der Kaiſer trotz einer 
perſönlichen Belohnung des Offiziers ſtrenge 
Beſtrafung deſſelben anbefohlen. Die kriegs⸗ 
gerichtliche Unterſuchung deſſelben werde in 
Merw geführt. 

Neue Chriſtenverfolgungen ſcheinen in 
China bevorzuſtehen. Aus Shanghai werden 
erneute Agitationen gegen die in der Provinz 
Hunan wohnenden Chriſten gemeldet. 


Afrika. 

Der Aufſtand in Marokko wird für den 
Sultan immer unbequemer. Die am Donners⸗ 
tag ſtattgefundene Schlacht endete fiegreid, für 
die Aufſtändiſchen. Die kaiſerlichen Truppen 
gingen während des Kampfes zum großen Theil 
in das feindliche Lager über. Die Ankunft 
vom Sultan geſandter Hilfstruppen wird er⸗ 
wartet. 

Amerika. 

Die Eigenthümer der Carnegieſchen Eiſen⸗ 
werke haben den die Truppen in Homeſtaedt 
kommandirenden General benachrichtigt, daß die 
Arbeit am Montag wieder aufgenommen werden 
wird. Die Truppen ſind in der Stadt ver⸗ 
theilt, um etwaige Ausſchreitungen der Streiken⸗ 
den zu verhindern. 
——— 


Provinzielles. 


Schönſee, 16. Juli. (Verhafteter Durchgänger.) 
Ein hieſiger Gewerbetreibender S., welcher in kurzer 
Zeit ſein nicht unbedeutendes Erbtheil verwirthſchaftet 
hatte, war in Konkurs gerathen und leiſtete den 
Offenbarungseid. Ein hieſiger Gläubiger machte je⸗ 
doch bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige, daß S. doch 
noch etwas Vermögen beſitze. S. wurde jedoch als 
nicht fluchtverdächtig vorläufig auf freiem Fuße be⸗ 
laſſen. Dieſe Gelegenheit benutzte er nun, wie der 
„Geſ.“ erzählt, ſchleunigſt ſich auf den Weg nach 
Amerika zu begeben. Im Beſitz der Ueberfahrtskarte, 
welche er ſich in Berlin von einem Agenten n 
hatte, erzählte er dem Agenten, welche Gründe ihn 
nach Amerika auszuwandern bewogen. Dieſe Ver⸗ 
trauensſeligkeit aber war ſein Verderben, denn der 
Agent veranlaßte ſeine Verhaftung. 

Neuteich, 16. Juli. (Hohes Alter.) Im Alter 
von über 91 Jahren wurde heute die älteſte Frau 
unſeres Ortes, die Wittwe Roſalie Samborski, unter 
zahlreicher Betheiligung der Bürgerſchaft beerdigt. 
Die Greiſin war in ihrem langen Leben wenig krank 
geweſen und auch bis zu ihrem Tode körperlich noch 
recht rüſtig, während ſich in letzter Zeit eine bemerk⸗ 
bare Geiſtesſchwäche einzuſtellen anfing. Im ver⸗ 
gangenen Winter war ſie einige Male vom Hausboden 
heruntergefallen, ohne irgendwie Schaden zu nehmen. 

r Neumark, 17. Juli. (Verſchiedenes.) Obwohl 
die letzten Tage uns ſtarke Regengüſſe brachten, iſt 
doch bei den meiſten Landwirthen mit dem Hauen des 
Roggens begonnen worden. Da in dieſem Jahre 
Hagelſchäden den günſtigen Stand der Getreidefelder 
nicht beeinträchtigt haben, kann die diesjährige Ernte, 
günſtiges Erntewetter vorausgeſetzt, als eine außer⸗ 
ordentlich gute bezeichnet werden. — Nachdem in 
kurzen Zwiſchenräumen das Sommerfeſt des Männer⸗ 
geſangvereins bei Forſthaus Kaczek, das des Kaſinos 
im ſchönen Garten des Gutes Jakobkowo, das des 
polniſchen Landwirthſchaftlichen Vereins im „Smuk“ 
— ſchöner Platz im . dar Walde —, das Schul ⸗ 
feſt der Töchterſchule in Lonk und das der ſtädtiſchen 
Volksſchulen ebendaſelbſt gefeiert wurden, beendet heute 
die Reihe der Sommerfeſte der Kriegerverein, der ſo⸗ 
eben — 2 Uhr Nachm. — mit klingendem Spiel durch 
die mit Fahnen und Guirlanden geſchmückte Stadt 
hinauszieht zum Feſtplatze nach Lont. Das Wetter 
iſt dem Feſte günstig. — Gegenwärtig beziehen im 
Kreiſe Löbau 212 Perſonen Altersrente in Höhe von 
24 015,20 M. und 6 Perſonen Invalidenrente im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 677,40 M. 

Marienburg, 16. Juli. (Jugendlicher Brand- 
ftifter.) Der 6 Fahre alte Sohn einer Dorfarmen in 
Bieſterfelde war mit ſeinen jüngeren Geſchwiſtern 
allein zu Hauſe, während ſich die Mutter auf dem 
Felde beim Rübenhacken befand. Aus langer Weile 
nahm er aus der Stube Streichhölzer, dazu noch etwas 
Stroh und zündete eine hohle Weide an, welche einige 
Schritte von der mit Stroh gedeckten Dorfkathe ent» 
fernt ſtand. Das Dach des Hauſes fing ſchon Feuer, 
und nur dem Eingreifen Erwachſener iſt es zu danken, 
daß weiteres Unglück verhütet wurde. Als der kleine 
Uebelthäter ſah, was er angerichtet hatte, verkroch er 
ſich ins Bett. Hier wurde er jedoch dem „Gef.“ zu⸗ 
folge hervorgeholt und gebührend beſtraft. Er gelobte 
feierlichſt, nie mehr dergleichen zu verüben. 

7 Mohrungen, 16. Juli. (Feuerwehrtag.) Seit 
geſtern hat unſere Stadt ein Feſtkleid angelegt, da 
am 16. und 17. d. Mts. der 11. Oſtpreußiſche Feuer⸗ 
wehrtag hier tagt. Die Häuſer der Hauptſtraßen find 
mit Laubgewinden und Kränzen geſchmückt und über 
die Straßen hinweg ſind Guirlanden gezogen, an 
denen Inſchriften befeſtigt ſind, welche den fremden 
Gäſten ein herzliches „Willkommen“ bieten. Aus faſt 
allen Häufern, auch den Nebenſtraßen wehen zahlreiche 
Fahnen und Flaggen in den preußiſchen und deutſchen 
Farben. An dem Eingange vom Bahnhofe zur Stadt 
und an mehreren Straßen ſind Ehrenpforten errichtet, 
die den werthen Gäſten ein herzliches „Gut Wehr“ 
und „Gott zur Ehr', dem Nächſten zur Wehr“ zurufen. 
Heute den 16., Nachmittags 4 Uhr und 4½ Uhr 
trafen die zahlreichen Feſttheilnehmer mit der Bahn 


und mit Fuhrwerk hier ein; erjtere wurden vom 
Perron aus mit einem kräftigen „Gut Wehr“ empfangen 
und um 4¾ Uhr in Reih und Glied unter Vorantritt 
der Knoblauch 'ſchen Muſikkapelle aus Pr. Holland nach 
dem feſtlich geſchmückten Garten des Viktoria⸗Hotel 
geleitet, wo Begrüßung und Vertheilung der Quartier 
billets ſtattfand. Nachdem Bürgermeiſter Schmidt als 
Vertreter des Feſtkomitees die Gäſte herzlich begrüßt 
und willkommen geheißen hatte, erwiderte der Vor⸗ 
ſitzende des Verbandes Maurermeiſter Kuſch⸗Stallupönen 
in längerer Rede die Begrüßung, welche aber in den 
Worten gipfelte, daß die Wehr nur zu anhaltender 
ernſter Arbeit erſchienen ſei Um 6 Uhr Nachmittags 
hatten ſich die Feſttheilnehmer und ein großes Publikum 
zur Schulübung der Wehr Mohrungen auf dem Platze 
am Steigerthurm verſammelt. Hier wurden Fuß⸗ 
Exerziren, Spritzen Exerzitien, Exerzitien mit der 
Schiebeleiter am Steigerthurm, Spritzen und Steiger. 
Manöver ausgeführt, welche ſich allgemeinen Beifalls 
erfreuten. Nach Beendigung der Uebung fand Vorbei ⸗ 
marſch der Wehr Mohrungen und um 7½ Uhr Ab⸗ 
marſch durch die Stadt in den Garten des Viktoria⸗ 
Hotels ſtatt. Gemüthliches Beiſammenſein bei Konzert 


und Vorſtandsſitzung des Verbandes bildeten den 


Schluß dieſes erſten Feſttages. 

Königsberg, 16. Juli. (Die Heilsarmee) des 
Generals Booth rührt gegenwärtig wieder in unſerer 
Provinz ihre Werbetrommeln, indem ſie ihre eigen⸗ 
thümlich uniformirten Offiziere und Soldaten in die 
Städte und aufs Land entſendet. Bewaffnet ſind 
dieſe Streiter mit dem „Kriegsruf“, dem Zeitungs⸗ 
organ der Heilsarmee. Die letzte Nummer dieſes 
Blattes enthält Berichte aus Tilſit, Memel, Secken · 
burg und anderen Orten Littauens, aus denen hervor 
geht, daß, wie in Berlin und hier, zu den Gebets⸗ 
verſammlungen zwar Neugierige beiderlei Geſchlechts 
und jeden Alters in großer Zahl erſchienen, aber nur 
in Tilſit 8. in Memel 17 Perſonen Luſt bezeigten, ſich 
der wunderlichen Vereinigung anzuſchließen. 

Tilſit, 16. Juli. (Daß der Sturm auch junge 
Herzen 8 paſſirt nicht alle Tage. Am 
Hohen Thore entriß der Sturm einer jungen Dame 
den Hut. Sofort trat ein junger Herr die Verfolgung 
des die Königsbergerſtraße entlang rollenden Flücht⸗ 
lings an Beim Laufen riß aber der Sturm auch 
ſeinen Hut vom Kopf. Nun ſah die junge Dame es 
als ihre Pflicht an, denſelben zu verfolgen, und richtig 
erhaſchte ſie den Herrenhut an der Grabenſtraße, 


während der Herr den Damenhut am Millauer'ſchen 


Hauſe einholte. Nun erfolgte der Tauſch und unter 
perſchlungenen Händen der gegenfeitige Dank. Dann 
begleitete der Herr ſeine Dame zu ihrer Wohnung, wo 
wieder die Hände ſich zum herzlichen Abſchied ver⸗ 
einigten. Träumend blickte die junge Dame ihrem 
Ritter nach, bis er um die Ecke verſchwand. 
Inowrazlaw, 16. Juli. (Vorſicht bei der Be⸗ 
reitung von Fiſchen.) Die Tochter eines Beamten 
war kaum mit dem Reinigen der 
in dem Zeigefinger der linken Hand einen ſtechenden 
Schmerz fühlte, der nicht nur ſchnell zunahm, ſondern 
ſich auch den anderen Fingern und ſchließlich auch dem 
Arm mitzutheilen begann, obgleich nicht die geringſte 


Verletzung an den Fingern wahrzunehmen war. Als 


der Schmerz immer größer wurde und Geſchwulſt 


— — 


hinzutrat, 


Fiſchgift feſtſtellte. 
entdeckte der Arzt an der Spitze des Zeigefingers eine 
kaum ſichtbare Verletzung. 

fahr zu beſeitigen, 
empfindlichſten Schmerzen. 


begab ſich das junge Mädchen ungeſäumt 
welcher ſofort eine Blutvergiftung durch 
Erſt nach langer Unterſuchung 


zum Arzt, 


Es gelang zwar die Ge⸗ 
doch erduldete das Mädchen die 


e an To k al e. 
Thorn, 18. Juli. 


— [Perſonalien.] Der Grenzaufſeher 
Mews it von Mlyeinnek nach Zlotterie, der 
Grenzaufſeher Poſe von Thorn nach Mly⸗ 
clinnef, und der Grenzaufſeher Lüder von 
Ellerbruch nach Thorn verſetzt. Die Hebeamme 
Angelika Schramowsski iſt als Bezirks⸗ 
Hebeamme für den Hebeammenbezirk Birglau 


Oorf Birglau, Schloß Birglau, Lubianken, 


Lonczyn, Kl. Lanſen, Rüdigsheim) mit dem 
Wohnſitz in Birglau beſtellt worden. 

— [Landwirthſchaftliches.] Kar⸗ 
toffeln. Futterrüben und Zuckerrüben werden 
aller Vorausſicht nach hohe, zum großen Theil 
ſehr hohe Erträge bringen, wenn die Witterung 
einigermaßen günſtig bleibt. Die Kartoffelfelder 
beſonders bieten mit ihren geſchloſſenen Reihen 
kräftiger dunkelgrüner Stauden, die großentheils 
ſchon in voller Blüthe ſtehen, einen herrlichen 
Anblick, wie er nicht oft geboten wird und ver⸗ 
ſprechen einigen Erſatz für die geringe Ernte 
an Futter. Der Roggen iſt zwar nicht beſonders 
lang im Stroh geworden, zeigt aber durchgehend 
Ic age ſchwere Aehren, die durch ausnahmsweiſe 
lohnenden Erdruſch den ſchwer empfundenen 
Ausfall des vergangenen Jahres zu erſetzen in 


Die Kaffee- Böfterei „Mocca“ 
von Raschke & Dummer, Grabow-Stettin 


empfiehlt ihre nach amerikanischem Verfahren gerösteten 
f Dieſelben zeichnen ſich durch ausserordentliche 
Kraft, Reinheit und monatelange Haltbarkeit des 


884 


> Kaffee’s. 


vollen Aroma’s aus. 


Hr Man fordere die Kaffee's in plombirten Düten von !/, 
und ½ Pfund und achte auf unſere Firma und nebenſtehende Schutzmarke. 


Verkaufsſtellen in Thorn find bei den Herren Hermann Dann, 
J. Murzynski, C. A. Gucksch, S. Simon. 


Tausende von Kindern, 


welche an den Folgen von Serofeln und Hautkrankheiten elend 
dahinsiechen, könnten alljährlich gerettet, werden, wenn 


jede Mutter 


dem Badewasser ihres Kindes täglich für wenige Pfennige das vielfach 


iſche fertig, als ſie 


—— —— —P— U ä äũũ—— . —äFä——d — 


ärztlich empfohlene 


Leopoldshaller Badesalz 


zusetzte, Unbedingter Erfolg. Ueberraschend "schnelle Heilung. Kein Fabrikat, 
reines Naturprodukt, 

2 ausreichend für 10—15 Bäder, nebst Gebrauchsan- 
Weisung gegen Nachnahme oder Voreinsendung von einer Mark nur direct von 


Ludolf Günther, Leopoldshall-Stassfurt. 


Zu beziehen in Beuteln, 


Ausſicht ftellen. Man findet bei guten Roggen: 
feldern, beſonders bei Probſteier, nicht gerade 
vereinzelt Aehren, die 15 em. lang in der 
regulären Form eines vierſeitigen Prismas 90 
bis 92 vollentwickelte, ſchwere Körner tragen. 

— [Der Kaufmänniſche Verein 
„Harmonie“] unternahm geſtern eine 
Dampferfahrt nach Schulitz, welche den Theil⸗ 
nehmern noch lange in Erinnerung bleiben 
dürfte. Bei dem niedrigen Waſſerſtande gerieth 
der Dampfer auf eine Sandbank, von welcher 
derſelbe erſt nach etwa zwei Stunden und mit 
vieler Mühe wieder flott wurde. Er war ges 
zwungen, weit unterhalb Schulitz anzulegen. 
Gegen 7 Uhr langten die Theilnehmer in 
Schulitz im Repke'ſchen Lokale an, wo man ſich 
die Zeit bei Spiel und Tanz vertrieb. An 
eine Rückfahrt in der Nacht mit dem Dampfer 
war bei dem niedrigen Waſſerſtande natürlich 
nicht zu denken und ſo mußte alles mit dem 
Zuge von Schulitz hierher zurückfahren, wo um 
1 Uhr die Theilnehmer anlangten. Inzwiſchen 
hatte ſich Regen eingeſtellt, ſodaß die mit einem 
Parapluie nicht Bewaffneten noch ziemlich naß 
wurden. 

— [Turn⸗Verein.] Bei der geſtrigen 
Turnfahrt nach Zlotterie war die Betheiligung 
eine ſehr kleine, was aber die Stimmung in 
feiner Weiſe beeinträchtigte. Bei Turnſpielen 
und dergl. vergingen die Stunden ſehr ſchnell 
und mahnte die vorgeſchrittene Zeit an den 
Aufbruch. 

— [Der Ruderverein, der faſt täglich 


weitere oder nähere Fahrten unternimmt, hatte 


geſtern eine Fahrt nach Zlotterie unternommen. 
[Der Geſangverein „Brom: 
berger Vorſtadt“] machte geſtern zu Wagen 
einen Ausflug nach Gurske. Ueber 200 Per⸗ 
ſonen vergnügten ſich in dem Garten des Herrn 
Sodtke bei Geſang und Tanz bis ¼10 Uhr. 
— [Der Ausflug des Handwerker⸗ 
vereins! nach Ottlotſchin erfreute ſich recht 
zahlreicher Theilnahme ſeitens der Mitglieder. 
Freilich wurde der Sonderzug mit einer Stunde 
Verſpätung abgelaſſen, veranlaßt durch den 
großen Andrang an dem Schalter auf dem 
Stadtbahnhofe. Es hat ſich die Schalter⸗ 
einrichtung daſelbſt bei großem Andrange des 
Publikums als vollkommen ungenügend er⸗ 
3 und Abhilfe wäre dringend wünſchens⸗ 
werth. a 
— [Das geſtrige Konzert] der 21er 
Kapelle im Schützenhaus war ſehr gut beſucht. Das 
gut durchgeführte Programm bot auch inſofern 
eine wohl allſeitig willkommen geheißene Ab⸗ 
wechſelung, daß es, an Stelle der allbekannten 
Stücke, ſeltener gehörte Nummern bot, welche 
lebhaft applaudirt wurden, was die Kapelle ver⸗ 
anlaßte, noch mehrere ebenfalls recht hübſche Ein⸗ 


— 


lagen zu machen. b 


— [Die Volksſpielel erfreuten fi 


geſtern einer beſonders großen Betheiligung, 


dagegen war im Ziegeleiwäldchen und in den 
Anlagen der Beſuch nicht ſo ſtark wie an 
anderen Sonntagen, woran wohl die vielen 
Ausflüge der Vereine ſchuld hatten. 

— [Gaſtſpiel Joſef Kainz] Wohl noch nie 
hat eine Vorſtellung des Biltorlatheaters fo gefüllte 
Räume geſehen, als am Sonnabend, wo der große 
Künſtler Joſef Kainz in ſeinem zweiten Gaſtſpiel 
als Reinhold in dem Wildenbruchſſchen Trauerſpiel 
„Der Men nonit“ auftrat. Das Haus war voll ⸗ 
ſtändig ausverkauft. Als der Gefeierte auf der Bühne 
erſchien, empfing ihn lauter jubelnder Beifall. Der 
Inhalt des Stückes iſt folgender: Maria, die Tochter 
des Aelteſten einer Mennonitengemeinde verlobt ſich auf 
Drängen ihres Vaters mit Mathias, obgleich ihr Herz 
ihrem abweſenden Pflegebruder Reinhold gehört. 
Reinhold kommt zurück, muß die niederſchmetternde 
Nachricht erfahren, daß ſeine Jugendgeliebte mit einem 
andern verlobt iſt und ſagt ſich von ihr los. Ein 
Offizier von dec franzöſiſchen Beſatzung Danzigs — 
das Stück ſpielt im Jahre 1807 — beleidigt Maria, 
— beſchützt ſie und nimmt die Herausforderung 
des Offiziers an, obgleich es das heiligſte Gebot der 
Mennoniten iſt, kein Blut zu vergießen. Er bittet die 
Gemeindemitglieder, ihm das Duell zu geſtatten, es 
wird ihm verweigert und ſo iſt unterdeſſen die Stunde 
verſtrichen, zu welcher er ſich ſeinem Gegner ſtellen 
ſollte. Da bringt ein Bote einen Zettel des Offiziers, 
in welchem Reinhold als Feigling erklärt wird. Nein 


2 


zu vermiethen. 


ſin 


zu vermiethen. 


miethen 
te 


ift zu vermiethen 


Wohnung, 


zu vermiethen 


zu vermiethen 


ine 


geräumige renop. 


immer Küche und 
Zubehör an ruhige M 


ehrere Mittelwohnungen 


E. Marquardt, Tuchmacherſtraße 16. 
Mebrere kleine Wohnungen zu ver⸗ 


Eine Mittelwohnung zu verm. Baderſtr. 5. 


Wohnung, 


zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. G 
1 Heine Wohnung zu bermieth. J. Murzynski. 


2 Zimmer, helle Küche 
u. Ausguß. für 70 Thaler 
Schuhmacherſtraße 24. 


Mehrere Wohnungen 


yohnungen von3gimmernn. Zub. zu 
verm. Neuftädt. Markt 12; 3. erfr. 2 Tr. 
Wohnung, 2 Treppen nach hint heraus, 

vom 1. October zu verm. Baderſtr. 4. 


hold entſagt der Mennoniten kaltem Gotte, tritt aus 
der Gemeinde aus und will in das Schill'ſche Heer 
zum Kampfe gegen den Unterdrücker der deutſchen 
Ba eintreten. Er nimmt Abſchied von der 
ugendgeliebten und theilt ihr ſein Vorhaben mit, 
wird aber von Mathias belauſcht, welcher ihn den 
Franzoſen, die jeden, der dem Aufrufe Schill's Folge 
leiſtet, mit der Todesſtrafe belegen, verrathen will. 
Als Mathias im Dunkel der Nacht ſeinen teufliſchen 
Plan ausführen will, lauert ihm Reinhold auf und 
ſchießt den ſchurkiſchen Verräther nieder. Freilich geht 
auch er dem ſichern Tod entgegen und der franzöſiſche 
Offizier erkennt, daß Reinhold kein Feigling war. 
Die Parthie des Reinhold gehört zu einer der Glanz ⸗ 
rollen von Joſef Kainz, und wir können nur wieder ⸗ 
holen, was wir bereits über die Galeotto⸗Vorſtellung 
gelegt, daß unſer Thorn ſtolz fein kann, daß der große 
uſtler in den beſcheidenen Räumen unſeres Sommer ⸗ 
theaters aufzutreten nicht verſchmähte. Die Dar ⸗ 
ſtellung des Reinhold war von ergreifender Lebens⸗ 
wahrheit, ſowohl in den Ausdrücken des Zornes, der 
glücklichen Liebe, der Verachtung, die über ihn nicht 
nur gegen den ſchurkiſchen Mathias ſondern auch gegen 
ſeine vaterlandsloſen Glaubensbrüder, die Mennoniten, 
kommt. Der Strom ſeiner Rede, das Aufſchreien der 
Leidenſchaft, ſein ganzes Gebahren auf der Bühne 
muß die Zuſchauer zur Begeiſterung hinreißen, es 
iſt, als ob Kainz ſeine Rolle nicht ſpielt, ſondern 
durchlebt. Von den übrigen Leiſtungen heben wir 
ganz beſonders die Rolle des Herrn Bruck als 
Matthias hervor, der den feigen Schurken und ſtarren 
Mennoniten ganz vorzüglich wiedergab. Frl. Plog 
gab ſich alle Mühe, das liebende Mädchen, über das 
endlich das Verhängniß hereinbricht, lebenswahr dar ⸗ 
DEREN, wurde aber dadurch beeinträchtigt, daß fie 
hre Rolle nicht ſicher im Kopfe hatte, was freilich 
bei der ungemein kurzen Zeit, die ihr dazu vergönnt 
war, nicht Wunder nimmt. Den Aelteſten der Ge- 
meinde ſpielte Herr Fuchs mit Würde und Wärme. 
Von den übrigen Darſtellern that jeder nach beſten 
Kräften ſeine Schuldigkeit, ſodaß das Zuſammenſpiel 
flott von Statten ging. 5 1 
— [Theater.] 
in 4 Akten von Mannſtädt und Schott „Höhere 
Töchter“ in Szene, welcher der Erfahrungsſatz zu 
Grunde liegt, daß ſogenannte „Höhere Töchter“, wenn 
ſie ſcheinbar unter ihrem Stande heirathen, meiſt viel 
glücklicher werden, als wenn 5 einen Mann aus ihrem 
Stande bekommen. Die Koſtüme und die Dekoration 
waren prächtig und es wurde auch ſehr gut geſpielt. 
— Fuchs ſchien geſtern ganz beſonders in ſeinem 
lemente zu ſein, feine Rolle des geſchwätzigen Ge⸗ 
legenheitsdichters und Heirathsvermittlers Kluckhuhn 
war eine prächtige humorvolle Leitung und brachte 
ihm wohlverdienten Beifall ein. Als weitere vorzüg- 
liche Leiſtungen nennen wir den Fridolin Fiedler des 
Herrn Dir. Krummſchmidt, die Lilli des Fräul. 
Bünau, welche eine recht anmuthige Erſcheinung 
war, die Erna des Fräul. Thevs, die wieder ihre 
helle kräftige Sopranſtimme zur Geltung brachte. Eine 
reizende Franziska war Frau Dir. Krummſchmidt, 
welcher bei ihrem Erſcheinen auf der Bühne ein 
prächtiges Bouquet mit Schleifen überreicht wurde, 
ein Beweis, daß das Thorner Publikum nicht blos 
den illuſtren Gaſt, ſondern auch das künſtleriſche 
Streben unſerer heimiſchen Schauſpieler zu ehren weiß, 
und ein niedlicher Lehrjunge Fräul. Hoffmann. 
Herr Kobel ſtellte den beſchränkten Rentier Schu ⸗ 
mann, der ſich den Doktortitel in Philadelphia ge: 
kauft, in draſtiſcher Komik dar. Auch die übrigen 
Mitwirkenden boten ihr Beſtes, ſodaß die Vorſtellung 
auch in gejanglicher Beziehung eine wohlgelungene zu 
nennen iſt. as Theater war ziemlich gut beſetzt. 
Heute Abend folgt eine Wiederholung der „Tochter 
der Hölle.“ j 1 a range 
[Eine rühre 
fzene] ſpielte ſich geſtern Mittag bei der 
Abfahrt des Herrn Joſef Kainz auf dem hieſigen 
Hauptbahnhof ab. Es hatten ſich eine De⸗ 
putation der hieſigen Schauſpieler, Vertreter 


der Preſſe und ſonſtige Verehrer des Ge⸗ 


feierten eingefunden, um ihm Lebewohl zu 
ſagen und zum Abſchiede köſtliche Blumen⸗ 
ſpenden zu überreichen. Es war rührend, aus 
dem Munde des großen Mimen wiederholt zu 
hören, wie ihn der herzliche Empfang, den er 
in Thorn gefunden, erfreut habe, und unter 
Umarmung und Kuß verabſchiedete er ſich von 
den Vertretern der Preſſe mit dem Verſprechen, 
im Auguſt wiederzukommen. Als der Zug 
ſchon lange den Bahnhof verlafien hatte, ſah 


man den Künſtler noch mit dem Taſchentuche 
winken. 


— [Havarie] Ungefähr 80 Mitglieder 
der Landwehrvereins machten am Sonnabend 
Abend eine Vergnügungsfahrt auf dem Dampfer 
„Moltke“ ſtromaufwärts. In der Nähe von 
Zlotterie platzte das Waſſerſtandsglas, die 
Maſchine hörte auf zu funktioniren, ſodaß ſich 
der Dampfer bis in die Nähe der Jakobsvor⸗ 
ſtadt treiben ließ, wo die Theilnehmer mittels 


1. Etage, 


iether vom 1. Octbr. 
H. Laudetzke. 
vermiethen 


Brückenſtr. 24. 


Etage 


Bäckerſtra 
G. Ja co 


Schillerſtraße 4. 


47. 


1. vermiethen 


beſtehend aus 
1 Zim. u Kab, 
zum 1. October 


wohnte 2. Etage 
logan. . Mark zu vermiethen. 


1 


ſofort zu vermiethen. 
Gerechteſtr. 31. 


Pferdeſtälle 


1 gr. 


Geſtern ging die Operettenpoſſe 


nde Abſchieds⸗ 


3 große freundl. Zimmer, 
geräumig. Kabinet, große 
helle Küche u. Zubehör, vom 1. October zu 
Tuchmacherſtraße 4. 

6 Zim., Entr. u. 
Eine Wohnung, Zub., v. 1. Oectbr. 
zu verm. Brombergerſtr. 84. Meta Mühle. 
Eine frenndl.renov. Wohnung 


von ſofort oder 1. October zu vermiethen 
A. Schatz. 


Cine Familienwohnung für 60 Thaler zu 
Schuhmacherſtr. 13. 


WE Wohnungen BE 


von ſofort und October zu verm. Frd, Bahr. 
Zu erfrag b. Hrn Himmel., Jacobsvorſtadt. 


ie von Herrn Rechtsanwalt Polcyn be 
D iſt per ſofort für 


S. Czechak, Kulmerſtraße. 

Wohnung, 

5 Zimmer und Zubehör, I. Etage, von 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 


u. Remiſen zu verm. 
Tuchmacherſtraße 6 
peicher zu vermiethen. 

Geschw. Bayer, Altſt. Markt 17. 


Kähnen ans Land geſetzt wurden. Der kleine 
Unfall konnte jedoch die gute Laune der Aus⸗ 
flügler nicht ſtören. Sie gingen an Land und 
zogen mit klingendem Spiele in die Stadt 
zurück, wo das unterbrochene Vergnügen ein 
fröhliches Ende nahm. 

— lErhängt] hat ſich am Sonnabend 
Nachmittag in der Kulmer Vorſtadt hinter dem 
Putſchbach'ſchen Kruge der Arbeiter Paul Dy⸗ 
bowski, welcher erſt vor Kurzem von Graudenz 
hierher gekommen war. Knaben, die einen ſoge⸗ 
nannten Drachen ſteigen ließen, ſahen ihn an 
einer Pappel hängen. Was den Lebensmüden 
in den Tod getrieben hat, iſt nicht bekannt. 
[Razzia.] Bei einer am Sonnabend 
Abend ſeitens unſerer Polizei abgehaltenen 
Razzia wurden fünf unter Sittenkontrole ſtehende 
Dirnen verhaftet. 

— [Gefunden] wurde ein Kinderhut 
im Glacis und 1 junges Huhn in der Graben⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeilich es.] Verhaftet wurden 
12 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Angekommen 
find die Dampfer „Graudenz“, „Montwy“, 
„Thorn“ und „Weichſel“. Heutiger Waſſerſtand 
0,06 Mtr. unter Null. 


— — —.ꝛ.—ͤ—— 
Telegraphiſche Börſen ⸗ Depeſch 
elegr: Erle, ee Juli. See 


Fonds abgeſchwächt. 122. 
Ruſſiſche Banknoten 201,15 


Warſchau 8 Tage 200,90 
Dieutſche Reichsanleihe 3½% 100,80 
Pr. 4% Conſols 107,20 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . -» 64,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 62,40 
Weſtrr. Pfandbr. 31/% neul. 11. fehlt 
Diskonto-Comm.⸗-Anthelle 198,40 
Oeſterr. Creditaktien 164.90 

eßerr. Banknoten 170,45 

N Juli⸗Aug. 173,25 
Septbr.⸗Oktbr. 172,25 

Loco in New-York 87¼ 6 

Roggen : loco 183 00 
Juli 185,20 

Juli⸗Aug. 175,25 

Septbr.⸗Oktbr. 168,75 

Nüböl: uli fehlt 
September ⸗Oktober 60,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt 
do. mit 70 M. do. 56,60 

Juli⸗Aug. 70er 35,00 


Sept.⸗Okt. 70er 40] 35,10 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zins fuß für deutſche 
Staat3-Anl. 3½% , für andere Effekten 4% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 18. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 60,00 Bf., —,.— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 40,00 „ —.— — . 
ult FFF 


Telegraphiſche Depeſchen. 
h Breslau, 17. Juli. Das in der ver⸗ 
gangenen Nacht bei der Station Loewen ſtatt⸗ 
gehabte Unglück des Orientzuges wurde durch 
einen Radreifenbruch hervorgerufen. Die Loko⸗ 
motive entgleiſte, ein Packwagen und der Poſt⸗ 
wagen ſtürzten um. Die Kataſtrophe wurde 
dadurch geſteigert, daß ein entgegenkommender 
Güterzug auf die das Geleiſe ſperrende Schnell⸗ 
zugslokomotive auffuhr. Nach Einzelheiten der 
Breslauer Zeitung wurden 8 Perſonen verletzt 
und 14 Wagen beſchädigt. Die mit der Bahn 
nach Breslau geführten Verwundeten fanden im 
Allerheiligen Hospital Aufnahme. Die 
ſchwerſten Verwundungen erhielt der Bremſer 
Franke, während von den übrigen Verletzten 
namentlich die Beamten ſchwere Verwundungen 
an Kopf und Füßen erlitten. 

h Petersburg, 17. Juli. Die Stadt 
Luchimitſchel im Gouvernement Kaluga iſt mit 
145 Häuſern und 120 Handelsbuden niederge⸗ 
brannt. Der Schaden iſt ganz enorm und 
die Bevölkerung iſt in das größte Elend ge⸗ 
rathen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
E reiteſtraße 222 


ſind zu vermiethen: 
1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer ꝛc., 
1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer ꝛc., 
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer 2c., 
1 großer Lagerkeller. 
A. Rosenthal & Co. 


Tuchmacherſtraße 7 
3 Zimmer, Küche und Zubehör zum 1. Oct. 
zu vermiethen. a 
Cine kleine Wohnung zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. 
Mittelwohnungen ER 
Brückenſtraße 16 zu vermiethen. Zuerfrag. 
bei Maler Herm. Krause, im Hinter hauſe. 
ie bis jetzt von Herrn Lieutenant 
Kallweit bewohnten möbl. Zimmer 
ſind vom 1. Auguſt zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 12. II. 
1 fein möbl. Jimmer u. Kabinet, mit auch 
ohne Burſchengelaß Tuchmacherſtraße 10. 
Togie 1. 2 junge Leute zu hab. Gerberſtr. 27. 
Cin freundlich möblirtes Zimmer iſt zu 
vermiethen Breiteſtraße 38. 
Ein freundl, möbl. Zim. Windſtr. 5, 3 Tr. 
If.m. Z. m K. u Brſchg. b. ſof. z. v. Bäckerſt.1 2,1. 
M. Zim. f. 1 od. 2 Hrn. bill. z. v. Gerſtenſt. 12. 


4 


Die Verlobung unserer Tochter 

Betty mit Herrn Siegfried 

Fraenkel aus Gleiwitz beehren 

wir unshiermit ergebenst anzuzeigen. 

Thorn, im Juli 1892, 

S. Blum und Frau Louise, 
geb. Lissner. 


Betty Blum 
Siegfried Fraenkel 
Verlobte 


Gleiwitz. 


Verein Dienſtag, den 19. er., Nady 
mittags 3½, Uhr bei Nicolai an. 
Schützenzug mit Patronen. 


Der Vorſtand. 


Oeffentliche Aufforderung. 


Der Geſundheitszuſtand in der Bevölke⸗ 
rung unſerer Stadt iſt zur Zeit ein guter. 
Trotzdem erſcheint es geboten, mit beſonderer 
Sorgfalt auf Sauberkeit und Reinigung 
nicht nur der öffentlichen Straßen und Plätze, 
ſondern auch der Privathäuſer zu halten, 
da erfahrungsmäßig in dieſer Zeit des 
Jahres der Typhus in unſerem Stadtbezirk 
aufzutreten pflegt, und deshalb gerade 
jetzt alle Unſauberkeit vermieden werden 
muß, die dem Ausbruch und der Verbreitung 
dieſer Krankheit förderlich iſt. Wir richten 
deshalb an die 


Hauseigenthümer 


wie an die 


Einwohner der Häuſer 


die dringende Aufforderung, ſowohl in ihrem 
eigenen, wie auch im öffentlichen Intereſſe 
ſorgfältig darauf zu achten, daß die Höfe 
in den Privathäuſern ſtets ſauber gehalten, 
die Abflüſſe derſelben fleißig mit Waſſer 
geſpült und desinſizirt werden, auch die 
Aborte in den Wohnungen ſtets reingehalten 
und desinfizirt werden. Wir hoffen, daß die 
Bewohner der Stadt ſich ſelbſt nach der 
angegebenen Richtung kontrolliren werden, 
bemerken jedoch, daß wir auch eine ſtrenge 


der Höfe 
werden bewirken laſſen. 

Thorn, den 14. Juli 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Eine ſeit 50 Jahren beſtehende 


. Väckerei a 
in guter Lage Thorns, iſt von ſofort zu 
verpachten. Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 


ae nn TE ea ae AUF ne Al 

II H welches ſich gut %, iſt krankh. ſof. 
Il als, u.günft. Beding. bill. zu verkaufen. 

Zu erfragen Seglerſtr. 17, 2 Trp n. vorne. 


Standesamt Thorn. 


Vom 10. bis 16. Juli 1892 ſind gemeldet: 


a. als geboren: 

1. David, unehel. S. 2. Leo, ©. 
Arbeiters Albert Moede. 3. Ida, T. 
Arbeiters Wilhelm Schoeneck. 4. Maria, 
T. des Arbeiters Philipp Ulatowski. 5 
Friedrich, S. des wiſſenſchaftl. Lehrers Guſtav 
Marks. 6. Johann, S. des Schuhmachers 
Maryan Jendrzejewski. 7. Leo, S. des 
Schuhmachers Joſeph Angowski. 8. Marie, 
T. des Schmieds Johann Lamparski. 9. 
S. des Poſtunterbeamten Auguſt 
Meng. 10. Erich, S. des Bureaugehilfen 
Hugo Oborski. 11. Heinrich, unehel. 
12. Martha, T. des Arbeiters Wilhelm 
Bleck. 13. Wlodzimierz, S. des Kaufmanns 
Boleslaw Hozakowski 14. Käthe, T. des 
Bureaugehilfen Otto Haß. 15. Siegmund, 
S. des Gaſtwirths Fanni Leß. 

b. als geſtorben: 

1. Musketier Robert Ferents, 21 J 8 M. 
2. Martha, 10 M. 20 T., T. des Bau⸗ 
unternehmers Robert Thober. 3. Erna, IM. 
2 T., T. des Gaſtwirths Arnold Loewen ⸗ 
berg. 4. Stanislaw, 2 J. 11 M. 20 T., 
S. des Arbeiters Johann Lewandowski 
5. Arbeiter Franz Lewandowski, 42 J. 8 M. 
8 T. 6. Beſitzer Jakob Heymann aus 
Arnoldsdorf, 48 J. 4 M. 25 T. 7. Martha, 
4 M. 4 T., T. des Arbeiters Carl Harke. 
8. Schuhmacherfrau Bertha Lange, geb. 
Szymanski, 33 J. 4 M. 24 T. 9. Gas. 
anſtalts⸗Vorarbeiter Julius Krüger aus 
Kl.⸗Mocker, 59 J. 1 M. 2 T. 10. Antonie, 
4 Wochen, T. des Arbeiters Johann Ludwi⸗ 
kowski. 11. David, I T. unehel. S. 12. 
Arbeiter Anton Wegner, 74 J. 1 M. 6 T. 
13. Arbeiterfrau Anna Köhler, geb. Krauſe, 
58 J. 10 M. 3 T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Feldwebel Auguſt Buchholz ⸗Piaske und 
Olga Meinikat. 2. Gärtner Auguſt Guſtav 
Krüger und Sophie Emilie Fuchs⸗Inowraz⸗ 
law. 3. Tiſchler Carl Auguſt Beling und 
Ida Handrich, beide aus Mocker. 4 Bäcker 
und Conditor Auguſt Hermann Krauſe⸗ 
Groß⸗Mukrow und Auguſte Ida Agnes 
Hampe Frankfurt a/ O. 5. Bäckergeſelle 
Alexander Smolinski und Emma Boltz. 6 
Feldwebel und Zahlmeiſteraſpirant Franz 
Carl Rietz⸗Feſtung Graudenz und Henriette 
Auguſte Emilie Becker. 7. Sergeant Johann 
Georg Friedrich Kurz und Ida Anna 
Birkel⸗Mewe. 8. Major im Generalſtabe 
des 17. Armeecorps Louis Albert Held und 
Anna Maria Auguſte von Keßler⸗Berlin. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Königl. Amtsrichter Albert Löffel 
Poſen mit Gertrud Hausleutner. 2. Geprüfter 
Locomotivheizer Max Meißner ⸗Gneſen mit 
Johanna Möde. 


S meiſter Carl und Marie, geb. Doering. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Konkurs M. Kulesza. 
Thorn, Altſtädtiſcher Alarkt 28. 
Kleiderstoffe, Damenmäntel, Herren-, Damen- 
und Kinderwäsche, Teppiche, Läufer 


werden zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir 


Vreiteſtr. 46 


ein Zweiggeſchäft unſerer Droguen :, Farben ;, Chemi- 
kalien, Parfümerien⸗ und Seifen⸗Handlung eröffnet 
haben, welches vom heutigen Tage ab eröffnet iſt. 

Thorn, den 19. Juli 1892. 


Anders & Co., Brükenſtr. 19. 


e IETPEE 
> Brechdurchfall 

I 
der Kinder tritt bei andauernder Hitze beſonders 
ſtark auf und in Folge deſſen iſt auch die 
Sterblichkeit eine weitaus größere als in den 
kühlen Monaten des Jahres. Wer ſein Kind 
nicht in ernſtliche Gefahr bringen will, benütze 
ein Nährmittel, das der Erkrankung an Brech · 

durchfall wirkſam vorbeugt. 


L Rademanns Kindermehl 


wendung die Kinder ohne jede Verdauungs⸗ — ö 


ſtörungen über die heißen Monate fortkommen, 
keinen enge Rückgang erleiden, ſondern |() 
ganz im Gegenkheil 3 | 


vortrefflich gedeihen. 


Rademanns Kindermehl iſt in den Apotheken, Droguerien 

und Colonialwaarenhandlungen zum Preiſe von Mk. 1.20 

pro Büchſe erhältlich. ö 

Sollte an einem Orte keine Niederlage exiſtiren, ſo wende 

man ſich gefl. direet an Rademanns Nährmittelfabrit F 
Frank & Cie., Frankfurt a. M., Hochſtraße 31. 


— 1 8 — ee 
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Das zur J. Witkoyski'ſchen 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Fleiſcher⸗ Konkiursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


beſtehend aus 
Herren-, Damen- und 


Hauptmann'ſchen Eheleute in Thorn iſt 


am 16. Juli 1892, 


Nachmittags 6 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 


Konkursverwalter Kaufmann Robert = . 
Goewe in Thorn. Kinderstiefeln, 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt wird zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 
verkauft. 


bis zum 25. Auguſt 1892. 
Anmeldefriſt 


bis zum 16. Auguſt 1892. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 10. Auguſt 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr.! des hieſigen Amts: 
gerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 


am 27. Auguſt 1892, 


Beſtellungen und Reparaturen 
werden nach wie vor ausgeführt. 


F. Gerbis, Verwalter. 
Holz⸗Verkauf. 


Birken, Eichen-, Glien- und Kiefern- 
Klobenholz, prima Qualität, zu ſehr 
billigen Preiſen, täglich durch Aufſeher 
Zerski, hier, Ablage am Schankhaus 3, 
Auch werden in meinem Comptoir außer 
dieſen e blen cn gg er 
Sorten Bretter, Bohlen, Schwarten, Kant; 

Vormittags 10 Uhr holz, ſowie Speichen und Stabholz entgegen 
daſelbſt. genommen. 


Thorn, den 16. Juli 1892. S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Wollermann, Ju 
Gerichtsſchreiber des Königlichen I ’ 

Antsgeriche Forſt Leszez bei Eruſterode 

Icheumatismus. e EEeTE S 


Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer 
Krankheit, ſo daß der Arzt erklärte, ich würde 
nicht wieder richtig gehen lernen. Durch eine 
Einreibung gelang es mir nun, dies Leiden 
ſchnell und glücklich zu beſeitigen und habe ich 
durch dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen Leiden · 
den geholfen, bin gern bereit, es jedem 
Rheumatismuskranken zukommen zu laſſen. 
Viele Dankſchreiben liegen zur Einſicht. 

H. Roderwald, Magdeburg, 
Saamenhandlung, Bahnhofſtr. 34. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen 


Neuſt. Markt 7. 


holz durch Forſtverwalter Bobke. 


Hypotheken⸗Darlehne 


find auf größere u. kleinere, gute länd · 
liche Beſitzungen, ſowie auf gute ſtädt. 
Grundſtücke erſtſtellig zu vergeben. Bei 
Einſendung von Rückporto Näheres durch 


Chr. Sand, Thorn 3. 


ie Parterre⸗Wohnung Seglerſtr. 9 
vom 1. Okt. 1892 billig zu verm. Näh 


im Büreau des Rechtsanwalt Feilchenfeld, haben Brückenſtr. 16; zu erfr. 1 Trp. r. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


— Weinhandlung 


L. GELHORN. 


Bringe meine IE” Weinstuben in empfehlende Erinnerung. 


ei Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. N 


jeuners, Diners, Soupers, nach vorhergehender Beſtellung, zu jeder Tageszeit. 


Höchster Verdienst. 


Verſonen jeden Standes 


werden von einem altrenommirten und guteingeführten Bankhauſe zum Ver⸗ 
kauf ausſchließlich geſetzlich erlaubter, mit deutſchem Reichsſtempel verſehener 
Staats⸗Prämien-Looſe per ſogleich zu engagiren geſucht. — Gewinne ab- 
ſeiten der betr. Regierungen garantirt. 

Bei ſolider und reeller Thätigkeit wird ſehr hohe Proviſion, 
außerdem gutes Salair zugeſichert. 

Verdienſt 3—409 Mark per Monat. 

Gefl. Offerten unter H. 06100 an Haasenstein & Vogler, 


A.-G., Hamburg, erbeten. 


Risico gänzlich ausgeschlossen. 


-yorrse} Juowesegug 


EITIEIEE esu 


Eisſchränke. 
Kinderwagen. 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 


von 
S. Burlin, 
Dentiſt, 


Breiteſtraße Nr. 36, 
i. Hauſe d. Hrn. D. Sternberg. 


kauft man die neueſten 


am billigſten? bei 


R. Sultz. 


Mauerſtr. 20, Ecke Areiteſtr. 
Reſte unter dem Einkaufspreis. 


Gänzlicher Ausverkauf! 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkaufe ſämmtliche 
Jürſt⸗ und Veſenwagren, Kämme, 
Spiegel und Klopfer 
aus. Beſtellungen und Reparaturen werden 
angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtraße 27. 


Eine Paxtietrockenes Rundknüppelholz 
beim Beſitz Gustavschmidt, Stewken, 
auf dem Hofe daſelbſt billig abzugeben, 
gleichzeitig offerire 


Rüſeſtangen, Hopfenſtangen 


zum Grenzen, Netzriegel, 2½ u. 2 Meter 
lang, ſtets auf Lager. 


A. Ferrari, Podgorz. 
apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 


J. Sellner, Gerechteſtr., 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Indig⸗Desinfektions⸗ ift, 


beſtes wirkſames und andauerndes Desin- 
fektionsmittel für Piſſoir⸗Becken, Rinnen 2c. 


; Stück 20 Pf 5 
Internationale desinfektoren 


zur immerwährenden ſelbſtthätigen Desin⸗ 


fektion der Cloſetträume ꝛc., ſowie ſämmt ; 
liche anderen Desinfektionsmittel als 


Carbolſäure, Carbolpulver, 
Chlorkalk, Eiſenvitriol 
: empfiehlt 

die Droguenhandlung von 


Anders & Co., 


Breiteſtr. 46. Brückenſtr. 18. 


3 Wohnungen zu 270, 255 u. 210 Mk. 
Zwei vom Oktober, eine von ſofort zu 
vermiethen. Bäckermeiſter K. Kamulla, 


öbl. Zimmer, Kab., auch Burſchengel., zu 


(M. Schirmer) in Thorn. 


Philippklkanmit 
| BOHE-@-P-4S-SR 
Zahn-Atelier 7 


Wo? 
Tapeten 


Eine Damenuhrkette 


Viotoria-Theater. 


Direction Krummschmidt. 


Montag, den 18. Juli 1892. 
Auf vieles Verlangen Wiederbolung: 


Die Tochter der Hölle. 


Dienstag, den 19. Juli 1892. 
Moser- Abend. 


Mit Vergnügen. 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere die Zettel. 


Mittwoch geschlossen. 
Schützen-Garten. 


Dienstag, den 19. Juli 1892; 


Großes Streich⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie ⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Fleischhauer, Corpsführer. 


Friſche franzöſiſche 


z Dfirfiche r 


empfiehlt 
L. Gelhorn, Weinhanälung, 


Winters. Sommerkegelbah 


zur gefl. Benutzung bei 
Max Krüger. Mocker. 
Den geehrten Hausbeſitzern zur Mittheilung, 


daß ich mich Brombg. Vorſt n 5 
Mittelſtraße 4, als orſtadt 2. Linie, | 


Dachdecker 


niedergelaſſen habe und im Stande bin, 

ſämmtliche Dacharbeiten, ſowie Repara⸗ 

turen ſchnellſtens und billigſt auszuführen, 

auch leiſte ich für gelieferte Arbeit Garantie. 
Hochachtungsvoll 

Julius Stoll, Dach- u. Schieferdeder. 


Ir. Sprangersele Magentropfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren, 
Migräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchm., 
Verſchlm., Aufgetriebenjein,Sfropheln 
ze, Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigk., 
machen viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 


a Fl 60 Pfg. 


Tilsiter Fett-Käse, 


feinſte Waare, mit 70 Pf. verkauft 


Dampfmolkerei Alt-Thorn, 
Brückenſtraßſe 40, Keller; 
auch kann ein Lehrling für 


Meierei und Käſerei eintreten in 
Alt-Thorn. 


1 junger Mann, 
der poln. Sprache mächtig, ſucht von ſofort 
od. v. 1. Auguſt Stellung in einem Colonial⸗ 
waaren« und Deſtillations⸗Geſchäft. Offerten 
unter A. G. 736 poſtlagernd Mocker. 


= Sa Vorarbeiter 
mi rbeitern, auch 
Maurer ſucht L. Bock. 


1 Glaſerlehrling 


ſucht E. Reichel, Bacheſtr. 2. 4 


Für mein Getreidegeichäft ſüche ich einen 


Lehrling. 


> Moritz Leiser, 


Einen Antſcher und | 


einen 1. Hausdiener 
ſucht das Victoria - Hotel. 1 


Ein Caden mädchen 

kann eintreten bei 

Bückermſtr. Kierschkowski, 
Schillerſtraße 4. 


— — ͤ (e. .!ñmñĩé3!uG.r————ß—ß;ð᷑; 
Verloren! 
im Volksgarten am Sonntag eine filberne 
Damenuhr mit Goldrand, Nr. 14528. 

Gegen gute Belohnung abzugeben bei 
Dr. Wolpe, Altſtädtiſcher Markt. 


(Chatelaine) verloren gegangen. Es wird geb) 
dieſelbe Strobandſtr. 4, 2 Tr. abzugebe 


